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lern beklagt er die nach wie vor bestehenden „ideologischen" (parteipolitischen?, kon-
fessionellen?) Bindungen und als deren Folge die Zersplitterung des Pressewesens. -
Die Geschichte der Slowaken in Wien und Niederösterreich beschreibt Anton H r a b o -
vec (29, S. 99—107). Die starke Stellung, die die katholische Kirche bei ihnen innehat-
te und noch hat, überrascht nicht. Politische Zusammenhänge - etwa das Verhalten 
im Ständestaat 1933—1938, nach dem Anschluß und der Gründung des slowakischen 
Staates sowie zur kommunistisch gewordenen Heimat - bleiben unerwähnt. 

Köln Peter Burian 

Danubian Historical Studies. A Journal of the Institute of Historical Sciences of the 
Hungarian Academy of Sciences. Vol. 1. No. 1. Spring 1987. Akademiai Kiadó. 
Budapest 1987. 96 S. 

Das Historische Institut der Ungarischen Akademie der Wissenschaften gibt seit 
Anfang 1987 erstmals eine englischsprachige Zeitschrift heraus, die vierteljährlich 
erscheint und deren erstes Heft hier anzuzeigen ist. In einem knappen Vorwort erläu-
tert der Institutsdirektor, der im Februar 1988 im Alter von 56 Jahren plötzlich verstor-
bene György R ä n k i , den Namen dieses Periodikums damit, daß sein Gegenstand 
die Geschichte des Donauraums insgesamt sein werde. Das solle auch für die Zeit seit 
dem Ersten Weltkrieg gelten, in der es die madjarische Dominanz über diese Region 
nicht mehr gibt. Weil dieser Teil unseres Kontinents eine historische, soziale und ethni-
sche (!) Einheit bilde, ist nach R. eine solche thematische Festlegung gerechtfertigt. 

Die hier vorzustellende erste Nummer enthält vier kürzere Aufsätze, drei Dokumen-
tationen (kommentierte Edition von noch unveröffentlichten Quellen; quellenpara-
phrasierende Berichte) und mehrere umfangreiche Rezensionen. Die meisten Autoren 
beschäftigen sich mit der Geschichte des alten Ungarns (Eroberung Ofens, 1686, und 
das Ende der osmanischen Herrschaft über Ungarn; Ungarn im Urteil des Prinzen 
Eugen; Nationalitätenstatistik des „historischen Ungarns" - bis 1970! - ; Verbesserun-
gen für die Schiffahrt durch das Eiserne Tor; Freimaurer im Donauraum). Vorgänge 
der Zeitgeschichte werden nur in zwei Beiträgen erörtert (Zweiter Wiener Schieds-
spruch, 1940, durch den ein Teil von Siebenbürgen wieder ungarisch wurde; Versuche 
zur Rettung slowakischer Juden im Zweiten Weltkrieg). 

Die Aufgabenstellung des neuen Organs, die Entscheidung für zeithistorische 
Themen, die ausschließlich die Lage außerhalb des Trianonstaates betreffen, und eine 
sehr ausführliche Rezension der von der Budapester Akademie im Jahre 1986 veröf-
fentlichten dreibändigen Geschichte Siebenbürgens, die in Ungarn rasch zu einem 
Bestseller wurde, aber nicht zuletzt eben deshalb die ohnehin gespannten Beziehungen 
zwischen Ungarn und Rumänien weiter verschlechtert hat - all das läßt vermuten, daß 
mit dieser publizistischen Neugründung auch tagespolitische Absichten - Einflußnah-
me auf die an Geschichte und Gegenwart des Donauraums interessierte gelehrte Welt 
im westlichen Ausland - verfolgt werden. 

Köln Peter Burian 

Österreich im Europa der Aufklärung. Kontinuität und Zäsur in Europa zur Zeit Maria 
Theresias und Josephs IL Internationales Symposion in Wien 20.—23. Oktober 
1980. 2 Bde. Verlag der Österreichischen Akademie der Wissenschaften. Wien 
1985. Zus. 1102 S., 3 Abb., 8 Taf., 13 Tab. 

Das von der Österreichischen Akademie der Wissenschaften in Verbindung mit dem 
Bundesministerium für Wissenschaft und Forschung veranstaltete internationale Sym-
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posion hat reich e Frücht e getragen . In den hier vorliegende n gedruckte n Beiträgen 
wird die Bedeutun g Wiens als wichtigster Umschlagplat z für die Vermittlun g von Auf-
klärungsidee n in das östlich e un d südöstlich e Europ a deutlic h herausgestell t und aufge-
zeigt, mit welch unbeschreibliche r Begeisterun g die neue n Idee n in diesen Länder n 
rezipier t wurden . 

Entsprechen d den drei Sektionen , in dene n das umfangreich e Tägungsprogram m ab-
gewickelt wurde , sind die Referat e gegliedert: „Wirtschaf t und Gesellschaft" , die in 
der Zei t des Merkantilismu s dan k der Reformgesetzgebun g die Sozialstruktu r in Stad t 
und Lan d entscheiden d zu modernisiere n begannen , steht mit 14 Referate n un d eine r 
Zusammenfassun g am Anfang des 1. Bandes , gefolgt von den 18 Beiträgen zum Gene -
ralthem a „Staa t un d Recht" , an dessen End e ebenfalls eine Zusammenfassun g steht , 
und schließlich den 17 Beiträgen zu „Kunst , Literatu r und Bildung" mit eine r knappe n 
Zusammenfassung . 

Da s aus bekannte n österreichische n Forscher n bestehend e Redaktionskomitee : 
Richar d Geor g Plaschka , Gret e Klingenstein , Ott o Drischel , Gerno t Heiss , Karlhein z 
Mack , Helmu t Reinalter , Kar l Vocelka und Eric h Zöllner , bot die Garanti e für eine 
fachkundig e Behandlun g der Referat e von Vertreter n aus fast allen Nachfolgestaate n 
der Habsburgermonarchie . Da ß hierbe i die österreichische n Referente n in der Über -
zahl waren , liegt nich t zuletz t auch daran , daß in einigen Nachfolgestaate n die Fähig -
keiten im Gebrauc h der deutsche n Sprach e zurückgegange n sind, so daß nu r wenige 
Spezialisten für Veranstaltunge n dieser Art zur Verfügung stehen . Hinz u komm t 
schließlich , daß viele Theme n regiona l übergreifende n Charakte r habe n und nich t pri-
mär auf einzeln e Kronlände r ode r Siedlungsräum e abgestellt waren . Dennoc h entstan -
den einige Schwerpunkte , die außerhal b der Grenze n der Bundesrepubli k Österreic h 
liegen: Ungarn , Böhmen , der südslavische Rau m und Polen . Dagegen fanden die in 
vieler Hinsich t sehr starken Ausstrahlunge n der Aufklärung auf die in Wien, Triest , 
Ofen, Pest , Temesvar , Hermannstadt , Kronstadt , Neusat z und vielen andere n urbane n 
Zentre n gerade währen d der theresianisch-josephinische n Epoch e blühende n griechi-
schen Händlerkolonie n keine Berücksichtigung . Möglicherweis e steht diese Einseitig -
keit dami t in Zusammenhang , daß in Griechenland , ähnlic h wie in Rumänien , die Pfle-
ge der deutsche n Sprach e sträflich vernachlässigt wurde. Da ß die Einbeziehun g der 
Balkanvölke r in die Planun g des Kongresses vorgesehen war, zeigen die Referat e von 
Virginia P a s k a l e v a „Di e Wirtschaftspoliti k Mari a Theresia s un d die Balkanvölker " 
und von Sneżk P a n o v a vom Bulgarische n Forschungsinstitu t in Österreic h „Z u Fra -
gen über die Rolle Österreich-Ungarn s im wirtschaftliche n Proze ß des Heranreifen s 
der Balkanvölke r (17.-18 . Jahrhundert)" . Obwoh l die Einflüsse des Josephinismu s im 
Zeitalte r der Aufklärung und bis in die zweite Hälft e des 19. Jhs. im Banat , in Sieben-
bürgen , der Bukowina , aber auch in der Molda u un d Walache i wirksam waren und 
ihre Spure n sowohl in der Neugestaltun g der Rechtsordnun g als auch im Wande l der 
Wirtschafts- und Sozialstruktu r hinterlasse n haben , waren keine rumänische n Referen -
ten ode r Referente n aus Rumänie n vertreten . Dagegen stande n diese Einflüsse auf 
Böhmen , Pole n un d Ungar n im Mittelpunk t mehrere r Beiträge , so daß die historisc h 
gewachsene Einbindun g dieser Lände r in den Großrau m Mitteleurop a auch hier deut -
lich zum Ausdruck kam . 

Josef Koc i von der Prage r Karls-Universitä t widmet e seinen Beitra g den „Refor -
men der Untertänigkeitsverhältniss e in den böhmische n Länder n unte r Mari a Theresi a 
und Joseph IL " und beginn t seine Abhandlun g mit einem kritische n Überblic k über 
den Forschungsstand , der seinen Standor t als marxistische r Historike r untermauert ; 
sein Interess e gilt zunächs t dem Ausbau des „Fronleibeigenschaftssyste m in der zweiten 
Hälft e des 17. Jahrhunderts" , um dan n darzulegen , daß die „Desertion " der Leibeige-
nen zu den bekannte n Fronreforme n von 1775 un d schließlich zu dem Paten t über die 
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Abschaffung der Leibeigenschaf t von 1781 führte . Da s radikale Experimen t der Kai-
serin Mari a Theresi a aus dem Jahr e 1775, das untrennba r mit dem Name n Fran z Anto n 
Ritte r von Raa b verknüpf t ist, wird in seinen Auswirkungen eingehen d gewürdigt, 
den n es führt e allmählic h sowohl zur Beseitigung des Fronleibeigenschaftssystem s auf 
den staatliche n Domäne n als auch zur Neuverteilun g des Bodens , zunächs t in For m 
der Parzellierun g des Dominikais . Di e so geschaffenen Kolonisationsmöglichkeite n für 
die Massen der landlose n Bauer n habe n dan n zu jener Modernisierun g des Wirtschafts-
lebens geführt , die von Kaiser Joseph IL systematisch fortgesetzt wurde und die Ablö-
sung der feudalen Ordnun g durc h die aufsteigend e bürgerlich e Gesellschaf t einleitete . 

Arnost Kl ima , ebenfalls Professor an der Karls-Universitä t Prag , behandelt e das 
Them a „Problem e der Proto-Industri e in Böhme n zur Zei t Mari a Theresias " und stellt 
ebenfalls fest, wie bedeuten d die Regierangszei t der Kaiserin für die Entfaltun g eine r 
bürgerlich-industrielle n Gesellschaf t in Böhme n war. Auch hier wird zunächs t die Lage 
in den vorhergehende n Jahrzehnte n geschildert , ehe der Vf. auf die Veränderunge n 
eingeht , von dene n die knap p zwei Millione n Bewohne r dieses Kronlande s betroffen 
wurden . Scho n 1743 hatt e Mari a Theresi a festgestellt, daß dem Hande l und der Manu -
faktur nich t genügen d Aufmerksamkei t gewidmet wurde , und dahe r Behörde n wie das 
zunächs t von Gra f Philip p Kinsky geleitete Hofkommerzdirektoriu m eingerichtet . Sein 
Nachfolge r im Amt war Gra f Rudol f Chotek , der eine beachtlich e Initiativ e für den 
Landesausba u entfaltet e und von der Kaiserin tatkräfti g unterstütz t wurde , so daß es 
in Böhme n in den Jahrzehnte n bis 1780 zur Entfaltun g eine r entwicklungsfähige n „Pro -
to-Industrie " kam . 

„Böhme n und die österreichisch e Malere i in der Zei t Mari a Theresia s un d Jo-
sephs II . " ist der Tite l eines Beitrags von Pavel P r e i s s von der Nationalgaleri e in Prag , 
währen d die in der Literatur - und Kunstgeschichtsforschun g internationa l anerkannte n 
serbischen Gelehrte n Strahinj a K o s t i ć und Deja n M e d a k o v i c die Kulturorientie -
run g der Serben sowie deren historische s Bewußtsein in der Zei t der Aufklärung be-
handeln . 

Verglichen mit den südslavischen , ungarische n und böhmische n Reichsteile n sind 
Galizien , die Bukowina und Siebenbürge n weitgehen d unberücksichtig t geblieben . 
Zwar hat Józef B u s z k o die „Theresianisch-josephinisch e Agrar- und Bauernpoliti k 
in Galizie n und ihre Folgen " ausführlic h zu beschreibe n versucht , doch ist dem an der 
Universitä t Kraka u lehrende n Historike r dieses Unterfange n nu r bedingt gelungen . 
Warum B. die Hofkanzle i als „k.u.k . Kanzlei " bezeichnet , wo doch nu r die drei für 
gemeinsam e Angelegenheite n der Monarchi e seit dem Ausgleich von 1867 bestimmte n 
„Reichsministerien " des Äußern , der Finanze n un d des Militär -  un d Kriegswesens die-
se Abkürzun g führten , währen d vorher und für alle andere n Stellen der „Österrei -
chisch-ungarische n Monarchie " in der österreichische n Reichshälft e die Abkürzun g 
„k. k." vorgeschriebe n un d gebräuchlic h war, ist nich t verständlich . Sieht man von die-
sem Schönheitsfehle r ab, der vermutlic h auf den popularisierende n Effekt eines Schla-
gers zurückzuführe n sein dürfte , ist die umfangreich e Behandlun g des Problems , das 
auch die bis 1848 mit Galizie n gemeinsa m verwaltete Bukowina berührt , überau s auf-
schlußreich . 

Entsprechen d der seit Jahre n in Gan g befindliche n Annäherun g zwischen Budapes t 
und Wien sowie den sehr gut geordnete n Archivbestände n in den Budapeste r Staatsar -
chiven findet die ungarisch e Reichshälft e -  einschließlic h des Banat s -  ausführlich e 
Berücksichtigung , währen d der slowakisch besiedelt e Rau m Ostungarns , ebenso wie 
der ukrainisch e Teil, weitgehen d auße r Acht gelassen wird. 

Mit einem zusammenfassende n Überblic k von Eric h Z ö l l n e r , der viele wichtige 
Aspekte der neueste n Forschungsergebniss e hervorhebt , einem Mitarbeiterverzeichni s 



138 Besprechungen und Anzeigen 

sowie einem gründlich erarbeiteten Personen- und Sachregister finden die beiden Bän-
de, die eine Fundgrube neuer Erkenntnisse enthalten, ihren Abschluß. 

München Emanuel Turczynski 

Die Protokolle des österreichischen Ministerrates 1848—1867. V.Abteilung: Die Mini-
sterien Erzherzog Rainer und Mensdorff. Band3: 5. November 1861 - 6. Mai 1862. 
Bearb. von Stefan Mal fe r . Mit einem Vorwort von Helmut R u m p i e r . (Die 
Protokolle des österreichischen Ministerrates 1848—1867.) Österreichischer Bun-
desverlag. Wien 1985. LXVII, 490S. 

So wie die bereits edierten Protokolle aus der Frühzeit des seit 1860 schrittweise ein-
geführten Konstitutionalismus1 zeigen auch die Niederschriften, die in diesem Band 
vorgelegt werden, daß die jetzt erheblich erweiterten Kompetenzen dieses obersten 
Leitungsorgans der Habsburgermonarchie nicht zuletzt an der eingehenden Erörterung 
außen- und machtpolitischer Probleme zu erkennen sind. So beschäftigte man sich in 
den hier dokumentierten Beratungen wiederholt und ausführlich mit Stand und wahr-
scheinlicher Entwicklung der deutschen Frage. Gesprochen wurde über den schon seit 
langem geplanten Beitritt Österreichs zum Deutschen Zollverein (S.393f., 406-410, 
443), über die neuen Versuche, den Deutschen Bund zu reformieren (S.320f.), und 
über das Verhalten zur Verfassungskrise im Kurfürstentum Hessen, die sich vor kurzem 
verschärft hatte und deren Bewältigung in diesen Monaten im Mittelpunkt der Bundes-
politik stand (S. 182—185). Man bedauerte, daß man zur Zeit nicht in der Lage sei, 
dem anscheinend glücklicheren preußischen Rivalen gegenüber die habsburgischen In-
teressen in Deutschland mit der nötigen Entschlossenheit wahrzunehmen, doch war 
es nach dem Scheitern des Neoabsolutismus noch immer nicht gelungen, den inneren 
Zustand des Kaiserreichs, vornehmlich in seiner östlichen Hälfte, hinreichend zu kon-
solidieren: das aber hielt man mit guten Gründen für die im Augenblick wichtigste 
Aufgabe der österreichischen Politik. Um alles zu vermeiden, was diesen Prozeß der 
Beruhigung stören könnte, war man sogar bereit, vorübergehende Nachteile für die 
eigene deutsche Politik in Kauf zu nehmen. So befürchtete man, die Teilnahme von 
Österreichern am Deutschen Turnertag in Heidelberg im Juni 1862, die doch auch zur 
Stärkung des habsburgischen Einflusses in Deutschland genutzt werden könnte, würde 
zur Folge haben, daß revolutionäre Vorstellungen in der Habsburgermonarchie verbrei-
tet würden. Franz Joseph selbst befahl deshalb in einer von ihm geleiteten Sitzung des 
Ministerrats die „fortgesetzte Invigilierung" der Turnvereine (S.319). 

Die Leser der ZfO wird vor allem eine Kontroverse mit dem böhmischen Episkopat 
interessieren, mit der sich die Minister wiederholt beschäftigt haben (S.268f., 306-308, 
332—334, 410f.). Der Erzbischof von Prag und die Bischöfe von Königgrätz und Bud-
weis hatten sich geweigert, am ersten Jahrestag der Febraarverfassung die von der Re-
gierung gewünschten Dankgottesdienste zu zelebrieren, und dies damit begründet, die 
Kirche müsse alles unterlassen, was als Parteinahme in Angelegenheiten des Staates 
verstanden werden könne. In Wirklichkeit dürften für diese Entscheidung klerikale und 
föderalistische, vielleicht auch schon nationale Bedenken ausschlaggebend gewesen 
sein, war doch durch das Februarpatent dem zentralisierend verfahrenden Liberalismus 
des deutschen Bürgertums der bestimmende Einfluß auf die Leitung des Staates über-
tragen worden. Mit Recht wiesen die Minister die Auffassung zurück, das Bezeugen 
des Dankes für das vom Monarchen für den Gesamtstaat erlassene und alle Untertanen 
in gleicher Weise betreffende neue Grundgesetz sei Ausdruck irgendeiner Parteilich-
keit, und beschlossen, dem Kaiser vorzuschlagen, die drei Kirchenfürsten wegen ihres 
Verhaltens zu rügen, was dieser auch getan hat. 

1) Vgl. die Rezension in der ZfO 28 (1979), S.320L 


